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se1it dem Beginn des 7. Jahrhunderts unter menschliche atur Christi als Modell der
aps Bonifacius 1IL Und die hier Barmherzigkeit un des Mitleidens SOWI1E die
anzuzeigende Arbeit VO  — Susan Wessel Nn Durchsetzung des kirchlichen Rechts A
mıt dieser rage eın „What Was it about LeoO über den Häresien.
that made him ‚the Great’?“ Es ist dieses

lenkt ihren Blick mehr aufdas Wirken Leos
Im sechsten und achten Kapitel wiederum

Ooment des wohlwollenden Staunens, wel-
hes das Buch VOIlN wI1e ein roter Faden innerhalb seiner römischen Kirche un! den
durchzieht. Herausforderungen durch die Völkerwande-

In acht Kapiteln untersucht s1e Handlungs- FUN: mıt ihren Eroberungszügen Rom
SO steht für LeO der päpstliche Priımat fest un:felder, auf denen Leo während selnes Episko-

pats wirksam wurde und fragt sich, WwI1Ie kam CS, uch iın der Auseinandersetzung den 2
dass Leo In die Kirchengeschichte als „Grofßer” Kanon des Konzils VOoNN Chalcedon, welcher die
eing1ing. Dabei bewegen sich insbesondere das Gleichsetzung VONN Rom und Konstantinopel
zweıte (Ihe Idea of Justice and ıts Bearıng upON beschloss, erwıies sich LeoO den kommenden
Law and Mercy; 37-178) und dritte Kapitel Jahren als entschiedener Vertechter des röm1-

schen Primats, denn Rom befand sich ın der(Suffering, Compassıon, and the (‚are of Poor:;
79-207) aufßerhalb des üblichen Blickwin- Sukzession des Felsen etrus, Konstantinopel

kels auf Leo0. DIie Verf.in betont dabei dessen dagegen Wal 11UTE „Kaisersitz”. Zugleich macht
Bemühungen, durch Rechtssatzungen sowohl Leo ber uch In dieser Auseinandersetzung
1m kirchlichen als uch 1m weltlichen Recht deutlich, dass das kirchliche Recht nicht ein-
Normen setzen, die bestimmt sind VOINl der fach wandelbar sel, weshalb immer noch die
Rechtfertigungslehre, die für Leo nicht allein alteren Ansprüche des Konzils VOINl Nızäa
ein theologisches Instrumentarıum 1Sst, SO11- höher werten sind.
dern ihre msetzung 1m kirchlichen Rechts- Wessel stellt 1n ihrem Buch Leo als ent-
alltag inden hat Dies zeigt sich ın seiner scheidungsfreudigen, oftmals kämpferischen
oroßen Bereitschaft, bei Verstöfßen vergeben römischen Bischof dar, der ZU) eınen durch

seinen Blick aufden Einzelnen, aufden Armenun verzeihen. Zugleich ber verwelıst Leo
bereits In seinem ersten Brief Septimus, und Rande Stehenden, der Kirche dazu
Bischof VO  — Aquileia, auf die kirchlichen verhalf, die Barmherzigkeit als Wesensmerk-
‚anones un:! Dekrete (ep KD die Bestand mal / entdecken, da S1e 1n Christi mensch-
haben un! umzusetzen sind. Dieses Rechts- licher atur selbst sich offenbarte. Zugleich
empfinden, W.; findet sich in seinem

römischen Rechtsdenkens dieses In das kirch-
gelang ihm durch ine Übernahme des

gesamten Episkopat, wodurch ma{ßgeblich
das kirchliche Recht VOoO. römischen Recht hat liche Zeitgeschehen einzubinden. Die Autorıin
bestimmen lassen un: damit dessen Era- liefert damit ıne anregende Studie über diesen
dierun beitrug. Pa st.

1I0c nicht allein 1m innerkirchlichen ( M Heilbronn Torsten Krannich
gang lässt sich Leo0 VO Gedanken der
Barmherzigkeit un! des Mitleids pragen, SOIN-
dern die Barmherzigkeit insbesondere 1im
Umgang mıiıt den städtischen Armen
Dabei postuliert mehr als s1e belegen Alberti Magnı Ordinis Fratrum Praedicatorum

De homine, hrsg. Henryk Anzulewiczkann, ass die Voraussetzung für Leos Hın-
wendung bereits geschah, als noch unter Joachim Söder (Sancti Doctoris Ecclesiae
aps Coelestin als Diakon atıg WAär. Alberti agnı Ordinis Fratrum Praedicato-
Deutlich arbeitet s1e ber AUSs seinen Predigten TU Ep1ISscop1 Upera (Omnıia. fidem
und Briefen heraus, w1ıe die Werke der codicum manuscriptorum edenda
Barmherzigkeit zugleich mıiıt dem regelmäfßi- cr1it1co notis prolegomenis indicibus instru-

nda curavıt Institutum Alberti agnıscCh Fasten als Zuwendung ZUr Welt und als
Hinwendung (Gott durch die christliche Coloniense Ludgero Honnefelder Praeside.
Gemeinde um: werden sollen. „Charity Tomus KXA Pars 11 De homine), Münster:
WAas, therefore, the only virtue that linked the Aschendorff 2008, FOON.1-709 O 978—3—
celestial and terrestrial realms because it had C E 105-6.
the o transform material g00ds into

Zusammen mıiıt De sacramenlti1s, De INCar-heavenly riches.“ (S 206)
In den folgenden Kapiteln zeigt W.; WIe Leo natıone, De resurrectione, De COdE-

In seiner eigenen Christologie (Kapitel 4)) den quaevIis und De ONO bildet das Buch De
Auseinandersetzungen Eutyches un der homine einen philosophisch und theologisch
Räubersynode (Kapitel 5) SOWIeE dem Konzil besonders wichtigen Teil der sogenannten

„5Summa Parisiensis“ DbZw. „Summa de 1eCA-VOIN Chalcedon (Kapitel 7) sich VONN diesen
turis ,  E die Albert Rahmen seiner Parıserbeiden Grundgedanken pragen lässt: die
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Lehrtätigkeit als Bakkalaureus und Professor chung der /00-seıtigen historisch-kritischen
(1243-1247) verfasste. Der erste Teil dieses Edition VON De homine andert sich die
Werks behandelt die menschliche Seele, den Lage der Forschung radikal. DiIie Editoren
KÖrper des Menschen Urzustand, die Joachim Söder S j= un! Henryk Anzu-
und W eılise der Verbindung VOIN Seele und lewicz (S. 256-595) legen einen ext VOI, der
Örper. Eın zweıter Teil ist dem ursprun- ersten Mal 1n philologischer Hinsicht iıne
glichen des Menschen, dem Paradies, un! verlässliche Grundlage für Studium und For-
der irdischen Welt gewidmet. Handschrif- schung bietet und der In philosophie- und
ten überliefern diesen Text, dem ıne zentrale theologiehistorischer Hinsicht durch ıne A1Ll1d-

Bedeutung für die Rekonstruktion der Theolo- Iytische Quellenforschung die Koordinaten
g1e Alberts Allgemeinen, und 1m Besonde- VOIN Alberts geistiger Welt nachzeichnet.
TE für die Untersuchung seliner Lehre VOT In den ausführlichen Prolegomena (S I -
seiner „Aristotelischen Wende“ (1248) LXXVI) bespricht Anzulewicz die Fragen ZUT
kommt. Echtheit, ZUr Form des 'Titels und ZUT UuTr-

Das Buch De homine hat den etzten sprünglichen Struktur des Werks Während
die Echtheit unbestreitbar ist, bleibt De homineJahren AUS$ mehreren Gründen die Aufmerk-

samkeit der Forschung gl Henryk Anzu- als Werktitel unsicher, umschreibt allerdings
lewicz hat 1ın zahlreichen, verschiedenen Ası den Inhalt des Buchs ziemlich adäquat. DiIie
pekten des Werks gewidmeten Beıträgen des- Struktur, die 111a AaUus den früheren unkriti-
SCI1 Bedeutung theoretischer Hinsicht auf- schen Editionen Jammys (Lyon und
gezeigt. Ferner hat Anzulewicz mıt orgnets kennt, ist nicht ursprünglich und
Joachim Söder den dankenswerten Versuch verschwindet AUS dem Band, durch
unternommen, die ın De homine vertretene ine csehr moderne Unterteilung la Wıttgen-
Lehre einem breiteren Publikum durch eine stein rsetzt werden (etwa 8  3E
ommentierte zweisprachige Teilausgabe 152° usf.) IDE jedoch die verschiedenen
gan ich machen, die ın Meiners Philoso- Hauptteile des extes nicht durchnummeriert
phischer Bibliothek (PhB 53135 Hamburg 2004 werden, dient die numerische Unterteilung
erschienen ist (einen Teil eines zweıten wich- lediglich als Hınwels auf die innenstruktu-
igen Werks Alberts, das Buch über die rierung des jeweiligen Hauptteils, und kann
Ursachen und den ervorgang VO  - Hem nicht bei lextzitaten benutzt werden. Man
aus der ersten Ursache hatte Hannes Möhle wird Von Jetz' das Buch De homine

ausschlie{fßslich durch den VerweIıls auf e1iteıIn der PhB 8U, Hamburg 2006 veröffentlicht).
und eile der kritischen Edition zıt1erenEs xibt noch einem weılteren Grund das

Interesse der Forschung De homine: VOI- können. Bel allem Verständnis für das nNOTt-
schiedene Studien haben nämlich die MöÖög- wendige Distanzierungsbedürfnis VON den
ichkeit eröffnet, 1mM SaNZCH Komplex der früheren Editionen hätte 111all doch ıne
„5Summa Parisiensis“ der das Werk pragmatischere Ösung finden können, ETfWw:;
gehört verschiedene Textbearbeitungsstufen durch eine ganz normale durchgehende Num-
und -schichten unterscheiden. Den ersten merlerung der Hauptteile (Beispiele In diesem
Schritt in diese Richtung machte Anzulewicz Sinne bieten frühere Bände der Editio

seliner Dissertation, De forma resultante In Coloniensis); dankenswerterweise haben die
speculo des Albertus Magnus, Münster 1999 Es Editoren Ende des Werks ıne analytische

Konkordanztabelle zwischen den alteren Aus-folgten mehrere Aufsätze (Caterina Rigos,darunter der wichtige Beitrag AF edak- gaben und der kritischen Edition beigefügt. Kın
tionsfrage der Frühschriften des Albertus Kapitel ist dem historischen Kontext des
Ma us”, Subsidia Albertina } Münster Werks gewidmet, folgt ıne synthetische
2005, 5 325374 In der Finleitung dem Klassifizierung der benutzten Quellen (Heilige,erwähnten Band De homine In der Philosophi- TIheologen, Philosophen), die den bereits
schen Bibliothek hat Anzulewicz den Stand der aufßergewöhnlich weıten Horıizont VOIl Alberts
Forschung zusammengefasst. Gelehrsamkeit zeigt.

Es War allerdings bisher für die Forschung Die Beschreibung der Handschriften (XVI-
kaum möglich, diese Informationen Aaus der XXXII) umfasst AL Vollkodices, die bekannte
Bonner Editionswerkstatt überprüfen. SO- alte Zusammenfassung VON artın VONN Bran-
lange INan für den ext VOI De homine auf die denburg, 15 ugen des Sondertraktats De
Edition Borgnet angewlesen WAal, Wal ine forma resultante In speculo un! weıtere Kom-
wissenschaftliche Beschäftigun mıt dem pilationen (darunter De quinque potent1sWerk kaum möglich. DIe neuesten Forschun- aniımae). Der Analyse der Überlieferung WCI -

Anzulewiczs haben übrigens den Verdacht den NeuUunNn Seiten gewidmet (XXXII-XLI) aus
estätı

sekun ren und sehr fehlerhaften Überliefe-
da{ß die Vorlagen orgnets einem denen hervorgeht, dass unter den sieben

Handschriften AUus dem AI Jahrhundert der
rungszweı1g angehörten. Miıt der Veröftentli- VO  . einer französischen and geschriebene
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Kodex (jetzt Ann Arbor, Alfred Taubman außerlich sichtbare „Erleuchtung” diesem
Siınne bezeugt ist. Die diesen instieg generle-Medical Library, 201) die beste UÜber-

lieferung darstellt („codici L, quı praestiterit rende und die Gesamtuntersuchung motivie-
fidelissiımum (eXtus testem,; locum princıpem rende These DIvrys ließe sich formulieren:
attribuimus”, XLI) Angesichts der neuesten uch die Heiligen des estens euchten. Ihr
Hypothesen über die Möglichkeit, Leuchten ist ın der lateinischen Tradition
werk Alberts verschiedene redaktionelle bis in die Gegenwa hinein noch zahlreicher
Schichten unterscheiden, hätte INan sich bezeugt als das VO  — Heiligen im byzantinischen
mehr Information dieser rage gewünscht. Raum. Wenn MNU:  5 die Lichtlehre körperlicher
Vielleicht WITF' 111all durch spezielle Studien Verklärung für die byzantinische Theologie
uch die rätselhafte Posıtion der Hs (Paris. zentral Ist, dann musste 188638 ın diesem Bereich
lat 18127) ın der Gesamtüberlieferung klären theologisch einen ökumenischen Berührungs-

punkt finden können. Aus der bekanntenkönnen. och ist un! bleibt die Leistung der
Tatsache, dass für die westliche TraditionEditoren dieses stattlichen Bandes hervorra-

gend. Zum ersten Mal steht der Albertus- bisher keine systematische Transfigurations-
Forschung eın wissenschaftlich benutzbarer lehre entwickelt ist, ergibt sich für den uftfor
ext 7117 Verfügung eın strukturierter und die Aufgabe, eine solche als „Brücke” (S. 4/ /

formulieren.interpretierter Text mıt einer lesbaren Varıan-
7u diesem 7wecke untersucht den dertenauswahl, mıiıt ıner SCHNAUCH und

systematischen Quellenuntersuchung un gesamtkirchlichen Tradition vorhandenen Be-
mıt einem guten und verständnisvollen Sach- stand Lichtlehre, se1l als systematisch

ister. I dDıie theologie- un: philosophiege- entfaltete Lehre, se1 als Fragment, In Aus-
ichtliche Forschung hat mıt der vorliegen- ahl Er beginnt diese Untersuchung bel den

den FEdition VON De homine einen wesentlichen biblischen Grundlagen, als welche alttesta-
Schritt nach mentlich das O{L1V des „leuchtenden Ange-

Lecce Loris Sturlese sichtes“ und neutestamentlich die Verklä-
rungsperikopen SOWIE die Stephanuserzählung
der Apg ählt (Kap 1) fährt fort mıt einem
kursorischen Durchgang durch die patristischeDıivry, Edouard: La Transfiguration selon

"Orient et l’Occident. Gregoire Palamas Tradition VOIN Irenäus VOIN Lyon bis DIonNYys10s
IThomas d Aquin, VeTsSs denouement Ps.-Areopagıtes (Kap. 2), und fokussiert dann
OeECOUMENIUE, Parıs: Piıerre equı editeur die byzantinische Tradition ın Gestalt VOINN

2009, 561 S’ ISBN 7822 7403-1442- Johannes Chrysostomos, Maxımus Confessor,
Johannes VOIN Damaskus und insbesondere

och eın weıterer Vergleich VON Ost und Gregori10s Palamas (Kap. und die lateinische
West als der griechischen und der lateinischen Tradition In Gestalt VO  -CVO:  — Alexandria,
theologischen Tradition anhand der beiden Augustinus und schliefßlich TIhomas VON

groisen klassischen Referenzautoren Gregor10s Aquın (Kap. 4) In wel weıteren Kapiteln
Palamas und TIhomas VOIN Aquin® Neıin: Ent- (Kap. und stellt noch einmal Gregori0s

Palamas bzw. Ihomas VO  a Aquın In dender ersten ermutung, die sich gerade
dem der kumene muıt den Ostkirchen Mittelpunkt, ber diesmal mıiıt dem Interesse,
interessierten und In der Fachliteratur bereits bei jedem der beiden einen Zentralbegriff
bewanderten Leser aufdrängt, ist diese Studie identifizieren, der sich ZUrTr bilateral konver-
nicht eın „Thomas-Palamas-Vergleich , SOI1- tiblen Übersetzung eignet. Be1 Palamas indet
dern ein theologisches Experiment. Das Expe- das enhy OStaton, für Ihomas den quası-

habitus. Im etzten Schritt (Kap. vergleichtriment des Dominikaners Edouard Divry,
Fundamentaltheologe der Universität Lugano, auf dieser terminologischen Grundlage VOI-

besteht In einer ausdrücklich kreativen und sichtig die Präsenz Christi In der Ikone mıiıt der
versuchsweisen Reformulierung der palamiti- Präsenz Christi In den Heiligen.
schen Transfigurationslehre innerhalb eines Die Erprobung sowohl der UÜbersetzbarkeit
thomistischen Begriffsrepertoires. des palamitischen Begriffs ın thomistische

Diktion als uch des Potentials einer thomisti-Der Eınsatz der Untersuchung ist bereits
ungewöhnlich. In vertrauter W eise wird ‚WaTr schen Transfigurationslehre gestaltet Dıivry mıt
die iın der byzantinischen Theologie heute ıner für dieses Ihema außergewöhnlichen
zentrale Transfı ationstheologie als ıne Selbstverständlichkeit 1n gut scholastischer
Lichtlehre aufge SSLT. UÜberraschend ber ist, Manıer: unter FEinsatz des aristotelisch-thoma-

sischen Instrumentarıums, insbesondere unterdass die Einleitung 1mM wesentlichen Aaus einer
lan Auflistung VO  3 Heiligen der römisch- Rückgriff auf die Ursachenlehre, entlang einer
ka olischen Kirche besteht, für welche hagio- eihe VOIN Einzelfragen und unter Verwen-
graphisch Lichtphänomene WI1Ie Glänzen und dung der Autoritätenzitate mehr summarisch
Strahlen dokumentiert wurden, deren denn in der modernen Bedeutung des es  o

ZKG 1° Band 0-1


